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Sistungen einerVorwort

Liebe Leserin, lieber Leser, 

pferde haben schon immer eine besondere rolle unter den nutztieren gespielt, weil der 

mensch sehr eng mit ihnen zusammenarbeitet. Jahrhunderte lang dienten sie dem men-

schen als Zugtiere auf dem feld, bei der Waldarbeit und als Kutsch- und reittiere, heute sind 

bei uns vor allem die leichteren rassen als sport- und freizeitpferde beliebt. doch auch die alten, 

kräftigeren rassen erleben heute, nicht nur als teil unseres kulturellen erbes, eine renaissance.   

 

ein pferd zu führen und zu leiten ist ein unglaubliches gefühl, vor allem dann, wenn sich eine 

einheit zwischen mensch und tier entwickelt, wenn zwei Köpfe völlig unterschiedlicher spezies 

dasselbe wollen. ein pferd zu reiten, wird dann beinahe berauschend, wenn die Beine des pferdes 

zu den eigenen zu werden scheinen.   

 

aber auch, wer noch nicht in diesen besonderen genuss gelangt ist, wird seine freude an pferden 

haben. mit ihrer kraftvollen eleganz bieten sie einen wunderschönen anblick. und gerade laien 

können etwas, das manchen pferdeleuten fehlt: sie können einfach nur das pferd an sich betrach-

ten und sein Wesen würdigen, unabhängig von Zweck und nutzen.  

 

als teil der reihe „tiere auf dem land“ möchte dieses Buch den respekt und die liebe zu den 

pferden neu wecken. erfreuen wir uns an den außergewöhnlichen Bildern und geschichten rund 

um diese besonderen tiere.  

 

an dieser stelle möchte ich mich herzlich bei allen pferdenarren und Bewahrern der pferdekultur 

sowie bei den gastautoren und fotografen für die schöne Zusammenarbeit bedanken.   

 

annette Hackbarth, august 2014
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Die gemeinsame Geschichte nimmt ihren Lauf

Pferd und Mensch

Zuerst näherte sich der Mensch dem Pferd in sehr existenzieller Absicht – er wollte es essen. 

Er erlegte es je nach Epoche mit Speeren, Pfeil und Bogen oder jagte es, seinen Fluchttrieb 

ausnutzend, steile Klippen hinab. Doch das war mühsam und zudem nicht ungefährlich.

Wildpferde dürften sich hartnäckig gegen Angreifer verteidigt haben, spätestens, wenn eine 
Flucht aussichtslos erschien. Auch ging ein Jäger beim Verlassen seines Dorfs immer das Ri-
siko ein, selber zur Beute zu werden.
Schaf und Rind hatte der Mensch bereits domestiziert, und da lag es nahe, es auch mit dem 
Unpaarhufer zu versuchen. Wann und wo dies geschah, auch darüber gehen die Lehrmei-
nungen weit auseinander. Die einen behaupten, die Domestikation hätte sich mehr oder 
weniger parallel an diversen Orten zugetragen, denn die DNA einiger Pferderassen ist der 
fossiler Zeugen wilder Vorgänger ähnlicher als als der anderer Hauspferde. Daraus schloss 
man, dass ihre Domestikation an unterschiedlichen Orten mit den jeweils vor Ort verbreite-
ten Wildtieren stattgefunden haben muss. Neuere Studien aber legen einen anderen Schluss 
nahe. Forscher der Universität von Cambridge sammelten DNA-Proben von Litauen über 
die Ukraine bis nach Kasachstan und von Russland bis in die Mongolei. So rekonstruierten 
sie nicht nur die ehemalige Verbreitung der Wildpferde sondern auch die Geschichte ihrer 
Zähmung. Ihren Ergebnissen nach begann die Domestikation irgendwo in der Steppe des 
heutigen Kasachstans und der Ukraine. Und: Die Herden der Individuen, die sich zähmen 
ließen, wurden immer wieder aufgefrischt mit den jeweils vor Ort befindlichen Wildpferden, 
vor allem mit Stuten, denn sie sind grundsätzlich einfacher zu halten als Hengste. So erklärt 
die Wissenschaft die hohe Variabilität in der mütterlichen DNA unserer Hauspferde. 
Kaum hatte der Mensch das Pferd gezähmt, dachte er darüber nach, wie er es noch nutzen 
konnte, außer es aufzuessen – oder wenigstens bis dahin. Erst hängte er ihm Lasten an, dann 
schnallte er sie ihm auf den Rücken und schließlich landete er selbst da oben. Wie sich das 
abgespielt haben mag, ist nicht überliefert, vielleicht war es so: 
Viehhalter in der Steppe waren meist Nomaden, und der nächste Umzug stand bevor. Das 
mobile Heim wurde auf die Tiere und Schleppen, später Karren geladen, Rinder und Pferde 
wurden mit einfachen Geschirren aus Lederstreifen und Seilen angespannt und von den 
Menschen geführt. Die älteren Kinder mussten sicher helfen, die kleinen rannten umher, bis 
sie müde waren, dann saßen sie auf den Schleppen oder Karren. Aber vielleicht war da kein 

In Kasachstan kam der Mensch wohl erstmals 
darauf, aufs Pferd zu steigen. Noch heute treiben 
nomadisch lebende Volksgruppen das Vieh zu Pferd. 

Bei den Mongolen ist das Pferd fester Bestandteil des 
alltäglichen Lebens, aber auch bei festlichen Anlässen 
und Reiterspielen. 



Das Pferdebuch | 20 Das Pferdebuch | 21

In Kasachstan kam der Mensch wohl erstmals 
darauf, aufs Pferd zu steigen. Noch heute treiben 
nomadisch lebende Volksgruppen das Vieh zu Pferd. 

Platz mehr, und so setzte eine Mutter einen ihrer Sprösslinge zum Gepäck auf den Rücken 
eines Pferdes. Vielleicht sollte es auch nur die Last sichern. Natürlich ist das reine Spekula-
tion, aber wer je gesehen hat, wie ein Kindergesicht zu Pferde strahlt, mag glauben, dass ein 
Erwachsener auf die Idee gekommen ist, es auch mal zu versuchen. Vielleicht war es auch 
ganz anders und ein junger Mann sah abends die Pferde über die Weide jagen und dachte 
sich, dass es ein wunderbares Gefühl sein muss, zum Teil des wilden Treibens zu werden. Ob 
der erste Reiter je daran dachte, was für eine Welle er auslösen würde, die die menschliche 
Geschichte so weitreichend beeinflussen würde und das Schicksal der gesamten Menschheit 
ändern würde – das erscheint doch viel weiter hergeholt, oder? 

Eine von etwa 5000 Fels-
zeichnungen in Tamgaly 
im östlichen Kasachstan. 

Der Berber, die wohl älteste 
Rasse der Erde. Mitbegrün-
der vieler anderer Rassen 
und in Europa das Pferd 
der Könige und Fürsten,  
in seiner Heimat bis heute 
das der Tuareg. 

Bei den Mongolen ist das Pferd fester Bestandteil des 
alltäglichen Lebens, aber auch bei festlichen Anlässen 
und Reiterspielen. 
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die anzahl an pferderassen in deutschland ist 
erstaunlich. in der datenbank über in deutsch-
land gehaltene tiergenetische ressourcen der 
Bundesanstalt für landwirtschaft und ernäh-
rung (Ble) sind aktuell 204 pferderassen auf-
geführt. dabei wird unterschieden, ob es sich 
um einheimische oder um aus anderen ländern 
eingeführte handelt, und ob die jeweiligen ras-
sen als gefährdet eingestuft werden. Von diesen 
204 pferderassen werden 23 als einheimisch 
bezeichnet. einige gruppen zusammengefasst, 
wie z. B. das deutsche reitpony oder die grup-
pe der schweren Warmblüter. in der roten liste 
der gesellschaft zur erhaltung alter und ge-
fährdeter Haustierrassen e. V. (geH) sind der-
zeit neun heimische pferderassen aufgeführt. 
Hierbei handelt es sich maßgeblich um solche, 
die früher als arbeitspferde oder im militär ih-
ren einsatz fanden. das aufkommen von trak-
toren und schweren Zugmaschinen hat für das 
nutztier pferd ganz neue aufgaben gebracht. 
nahezu 98 prozent der pferde sind heute in der 
freizeitreiterei anzutreffen, ein prozent in der 
Waldarbeit und ein weiteres im Bereich der tra-
ditionellen nutzung, wie Brauereipferde oder 
Kutschpferde. gerade die Kaltblutpferderassen 
haben es schwer, sich hier behaupten zu kön-
nen, und vergleicht man die formen und ty-
pen heutiger Kaltblutpferde mit denen von vor 
etwa 50 oder 60 Jahren, fällt auf, dass die tie-
re sportlicher, gängiger und leichter geworden 
sind, um auch bei den freizeithaltern gefallen 
zu finden. im Bereich der pferdezucht war es 
immer schon üblich, andere rassen als Kreu-
zungspartner zuzulassen, und damit wurde der 
prozess des typwandels noch verstärkt.
 
das Verschwinden von rassen verläuft meist 
schleichend und häufig ganz unbemerkt. die 
sogenannten roten listen sollen hier alarmie-
ren und aufrütteln und vielleicht tierhalter mo-
tivieren, sich eben gezielt auch für die Vielfalt 

der heimischen rassen zu interessieren und 
aktiv in die erhaltungsarbeit einzusteigen.
gezielte erhaltungsmaßnahmen beim pferd 
fordern die Züchter in besonderer Weise. dies 
liegt zum einen an den langen generations-
intervallen bei den pferden, der geringen Zahl 
an nachkommen und der tatsache, dass die 
nachfrage nach heimischen pferden durch bil-
lige importe aus dem osteuropäischen raum 
gesunken ist. und anders als bei rind, schwein, 
schaf oder Ziege sind nicht zu verkaufen-
de pferde ja nicht gleichzeitig ein produkt für 
andere Vermarktungswege. so werden häufig 
stuten über mehrere Jahre hinweg nicht ange-
paart. auch der einsatz als landschaftspfleger 
steckt im Bereich der pferde noch stark in den 
anfängen. es gibt diesbezüglich jedoch gerade 
mit alten rassen sehr erfolgreiche projekte wie 
zum Beispiel mit senner pferden, den dülme-
nern oder schleswiger Kaltblut, in denen ihre 
robustheit und genügsamkeit zum tragen 
kommt.
erhaltungsmaßnahmen sollten möglichst dahin 
gehen, die alten pferderassen wieder populär 
zu machen und sie vor allen dingen den zahl-
reichen freizeitreitern zu empfehlen. als posi-
tiv sollten das ruhige temperament, die auf-
merksamkeit, gelehrigkeit, genügsamkeit und 
vor allen dingen die gelassenheit in besonde-
ren situationen dargestellt werden. reiten und 
fahren lassen sich die alten pferderassen auch 
dank der historischen Vorgeschichte allemal, 
und viele freizeitreiter sind weniger auf be-
sondere spring- oder dressurleistungen aus, 
als vielmehr darauf, in dem pferd einen treuen 
und zuverlässigen freund und Kameraden zu 
haben.
auch sollte es ein gesellschaftliches anliegen 
sein, die alten pferderassen als wertvollen gen-
pool und als Kulturgut zu bewahren.

antje feldmann, geschäftsführerin der geH

S p e c i a l :  p f e r D e  a u f  D e r  r o t e n  l i S t e

Das Lehmkuhlener Pony ist ebenso stark in 
seinem Bestand gefährdet …

… wie auch der Leutstettener. Dieser Hengst 
ist auf dem Bild 31 Jahre alt, konnte da 
noch geritten werden und erfreute sich Zeit 
seines Lebens guter Gesundheit. 
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R A S S E P O R T R Ä T :  F Ü C H S E  D E S  L I C H T S  –  H A F L I N G E R

Vom Lasttier für die Bergregionen hat sich der 
Haflinger inzwischen zum Allrounder für fast 
jeden Anspruch entwickelt, sein Ticket in eine 
gesicherte Zukunft. Und so mancher von ihnen 
machte inzwischen Karriere im Westernsport, 
was ihm den Beinamen Alpenquarter einbrach-
te. Seine Fans züchten ihn rund um den Glo-
bus, ob in Australien, Südamerika, den USA, 
aber auch Bhutan und Thailand. Damit ist der 
Haflinger eine der verbreitetsten Pferderassen 
der Welt. 
Auch wer kaum ein Fünkchen Ahnung von Pfer-
den hat, erkennt ihn, den Haflinger. Das liegt 
unter anderem an der konsequenten Zucht. Es 
werden nur solche Tiere von der „Welt Haflin-
ger Vereinigung“ anerkannt, die auf den Grün-
derhengst zurückgehen und keine Einkreuzung 
anderer Rassen aufweisen. 
Im Jahre 1874 kreuzte ein Bauer namens Jo-
sef Folie einen Araberhengst mit einer ver-
mutlich einheimischen Gebirgsstute. Aus die-
ser Verbindung entstand „249 Folie“, so hieß 
der kleine Hengst. Zugetragen hat sich dies im 
Vinschgau im heutigen Südtirol. „249 Folie“ war 
offensichtlich bei den Pferdehaltern der Regi-
on schnell ein Renner und wurde zum Grün-
derhengst eines neuen Schlages. Schon bald 
prägten die fuchsfarbenen Pferde mit dem wei-

ßen Behang das Landschaftsbild rund um das 
Dorf Hafling nahe Meran. Verantwortlich für 
die ungewöhnliche Färbung ist das sogenannte 
Flaxen-Gen, das auch bei anderen Pferden zu 
finden ist, man nennt sie Lichtfüchse. Bei den 
Haflingern, aber auch anderen Rassen wie dem 
Schwarzwälder Kaltblut ist es Pflicht. 
Zwei Umstände sind beim Haflinger, wie auch 
bei vielen anderen Robust- und Arbeitspferde-
rassen, zu beachten: Sie vertragen weder Über-
fütterung noch Unterforderung. Beides hat den 
Haflingern und einigen Kollegen den Ruf ein-
gebracht, stur und büffelig zu sein. Dabei sind 
die Ursachen für derlei in der Haltung und dem 
Handling zu suchen. Gerade Angehörige alter 
Rassen sind nicht dumm und natürlich suchen 
sie ihren Vorteil. Wenn der darin liegt, einen 
schwachen Reiter zu schikanieren, vorzugswei-
se dann, wenn er sich aber für einen guten hält, 
dann tun sie es. Wer aber bestimmt-freundlich 
mit ihnen umgeht und sie fit hält, für den zer-
reißen sie sich. 
Und: Gerade Angehörige dieser Rassen eignen 
sich ganz hervorragend für die Reittherapie. Sie 
sind nervenstark, gelassen und vertragen auch 
mal einen unkoordinierten Knuff. Andererseits 
sind sie intelligent, sensibel und denken mit 
bei der Zusammenarbeit mit dem Therapeuten. 
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